
Die Auswanderung der Itlutheraner
ach Australien

Die Auswanderung, VoNn der 1er gesprochen werden soll*), ist dıe
der Altlutheraner, dıe dıe nıcht ganz re von 3518
faßt Damals sınd 5788 Menschen ausgewandert, davon 4369 ach
Amerıka und 1419 ach Südaustralien.“) In der Gesamtzahl
241 Schlesıer, andere Brandenburger, Posener, Sachsen,
Pommern. Man wıird also NUTr bedingt VON einer schlesischen Aus-
wanderung sprechen dürfen Uns soll ıer besonders dıe ach Au-
stralıen beschäftigen.

Die Gründe der Auswanderung
Die (CGiründe der Auswanderung sınd deutlıch unterscheıiden VOoON
der wirtschafitlıch bedingten Auswanderung in der Mıtte des vorigen
Jahrhunderts Diese hat ann auch in Schlesien dıe EISTE, dıe rein
kiırchlich-relig1öser Natur WAälIl, abgelöst. Die (iründe sınd in den
Unionsbemühungen Friedrich 1ılNelms 111 sehen. egen S1e hat
INa  — sıch entschıeden ZU[r Wehr gesetzt. In Breslau 6S die TeNI
Universitätsprofessoren, der Pfarrer und eologe Johann 716e
cCNe1De (1783-1843)°), der Jurist Eduard Huschke (1801-1886)*)
und der Phılosoph und Naturforscher Henrık eiIens (1773-1845)”),
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dıe dıe führenden Ööpfe des Wıderstandes In der Provınz
g1ing der Wıderstand VO  a} einzelnen Pastoren oder Gutsbesıitzern,
der auch VOI einzelnen Gemeinden AaUus Das CGITrOos der Pfarrer und
Gemeıinden hat sıch dem Wiıderstand die Unıion und dıe
Unionsagende 1n dieser Zeit. also ach 1830, aber nıcht mehr bete1-
lıgt, sondern S1e ANSCHOMMEN. Dem Wıderstand wurde auch VO  —
staatlıcher Seıite zunächst och mıt der offnung egegnet, daß mıiıt
der Zeıt eine Beruh1igung der Gemüter eintreten würde. Diese AF
Nung des Staates hat sıch aber nıcht rfüllt Der Wıderstand versteif-

sıch und führte Sch11€e5Ä11C immer härteren Formen der Kon-
frontatıon.
Das zeigt sıch etiwa e1ispie‘ des Pastors tto Friedrich Wehrhan
(1795-1860), der in diesem amp. Ssch1heBlıc weıt getrieben
wurde, daß resignierte und seinen geistlıchen eru Dallz aufgab.
Er ist ann als Weınbergsbesıtzer gestorben.®)
Angesıchts der Härte, mıt der der Staat zunehmend se1ın Ziel urch-
ZU! suchte, nutzte 6S den Gemeıhinden wen1g, WEeNnNn S1e dıe
Suspendierung iıhrer Pastoren protestierten. ine solche „gehorsamst
unterthänıge Protestation“ ist VONn der Gemeıiuinde Herrmannsdorf be1
Breslau erhalten.) Sıe ist darum besonders interessant, weiıl S1e ze1igt,
auf welche Rechte sıch dıe lutherisch gesinnten Gemeıinden beriefen:
Vor em auf das allgemeıne preußische Landrecht, das den Kır-
chengesellschaften 1ın der Ordnung ihrer Gottesdienste Freiheıit e1In-
raumte, ferner auf Artıkel VII des westfälıischen Frıedens, der VOI-
schrıeb, daß eın reformilerter Landesherr 1in dıe kırchlichen ÖOrd-
NUNSCH selner lutherischen Untertanen eingreıfen darft. Di1e Herr-
mannsdorfer berufen sıch weıter auf dıe Irennung der beiıden Regı-

ach VII und auf dıe besondere Abendmahlsauffassung
des Kleinen Katechismus Luthers uberdem beziehen s1e sıch auf
Artıkel der Konkordienforme Dort el 6S ausdrücklich
„Demnach verwerfen und verdammen WIT als Unrecht und dem
Worte Gottes zuwIlder, Wann solche Ceremonıien, und Sat-
ZUNSCH mıt wang als nothwendıiıg der Gemeın Giottes wıder ihre
christliche Freıiheıit, S1E 1n auDberlichen Dıngen hat, aufgedrungen
werden. Item, WEeNnNn solche außerliche Ceremonıien und Mitteldinge
also abgeschaffet werden, als sollte 6S der (Gemeın CGjottes nıcht fre1
stehen, ach ıhrer Gelegenheıit, WIE 6S jederzeıt der Kırchen

nützlichsten, sıich elınes oder mehr in chrıistlıcher reıiıhne1l BG
brauchen.“

Friedrich Wılhelm Kantzenbach, Zur enesis des Neuluthertums Beobachtun-
SCH des Schlesiers ehrhan In ahrbuc. für Schles Kıirchengeschichte
1969, FAERT

3 C dieser Eıngabe Chrıistian-Erdmann Schott, Die Unterdrückung der Altlu-
theraner 1n der Sıcht der Hıstorisch-Polıitischen Blätter. In Jahrbuch für Schles.
Kırchengeschichte 1984, 351.
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Wıe derartıge ingaben und Proteste nutzten ann be-
sonders drastısch das eıspie der Geme1jinde Hönigern be1 Namslau
Hıer sıch dıe (GGemeinde mıiı1t iıhrem Pastor
Eduard CGjustav Kellner den Gottesdienst ach der Agende
halten der Pastor ihre Kırche übergeben damıt

den Gottesdienst ach der OoOrm Weıl der Gemeıjinde
angedroht worden WarTr daß ihr ihre Kırche ann mıiıt Gewalt ZC-
NOMMmMEN werden würde richtete SIC C111C ständıgec C1M dıe Tag
und a auifgeste War bıs annn auf den lerhöchsten Befehl
des KÖn1gs das Mılıtär Anfang 1835 tatsächlıc anrückte dıe KIr-
che turmte und dıe Gemeıinde mıiıt Hıeben mıt den flachen Klıngen
der dıe Flucht schlug und verfolgte °) Um auch MOS-
lıchen Wıderstand brechen wurden dıe Bauernwirtschaf{f-
ten mıiı1ıt Eınquartierungen dıe SIC beköstigen hatten belegt
ange bıs dıe Wırte unlertie Gottesdienst iıhrer Kırche teıl-
nahmen
Es 1ST eın under daß sıch ann Resignatıon und Verzweıflung
er der Bevölkerung ausbreıiteten In zeıtgenöÖssıschen Be-
richt el 6S enn auch „Unter olchen Umständen stehen UT
och en1ge fest dıe als uUurc Gottes (Ge1ist erleuchtete Bıbelchri-
sten den Geist der Staatsagende und Staatsunion durchschaut en
und bereıt sınd heber den Verlust all iıhres E1genthums leiıden als
olcher Kırche Glieder werden
Unter olchen Umständen 1ST CS aber auch verständlıch daß über-
zeugte Lutheraner nıcht mehr Preußisch Schlesien bleiben wollten
un:! dıe Auswanderung anstrebten
Diese aber wollte ıhnen der Staat nıcht gestatten aus außenpoli1-
tiıschen Gründen und AdUus innenpolıtischen ußenpolitisch weiıl sıch
Preußen nıcht den Ruf der Lıberalıtä und relıg1ösen Jloleranz Ku-
I1ODa verscherzen wollte innenpolıtisch weıl dıe Ernsthaftigkeıit
und 1eife der verletzten relıg1ösen und rec  iıchen Gefühle SC1IHNCMN
Untertanen nıcht abnehmen wollte sondern SIC als Separatısten C11N-
stulfte denen INan nıcht nachgeben durfte Gerade dieses letztere
WIrd belegt utrc S1He amtlıche Antwort Friedrich eiIms 111 auf
C1NC Eıngabe VonNn 5() Auswanderungswillıgen der Kreılse Freystadt
und rünberg, dıe dıe Erlaubnis ZUT Ausreıise und Zu-
SC für dıe Kosten der Übertfahrt gebeten hatten. Das Antwort-
schreiben des Königs lautet:
ADas Gesuch des Hellıng und Konsorten notdürftiges
Reisegeld ZUT Auswanderung ach Amerıka muß als völlıg unbe-
gründet zurückgewılesen werden da dıe angegebene Veranlassung

® Dıie Stelle der dieser Kırchensturm beschrieben wırd findet sıch be1

risch Polıtiısche Blätter für das katholısche Deutschland 18 30f.
Schott Die Unterdrückung der Altlutheraner (wıe Anm 34f. und 1ST0O-

Hıstorisch-Politische BIi 18 42f.
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a7 auf absıchtlıchem Mıßverständnıis meılıner Anordnungen der
auf Irrtum ruht, dessen Vermeidung 6S bısher Aufklärung
nıcht gefehlt hat Nur VON fanatıschen der übel wollenden ännern
ist dıe Meınung beigebrac worden, als ob Urc dıe Eınführung
der Kırchenagende das lutherische Bekenntnis angegriffen worden
sel, da doch dıe erneuerte Agende in den Hauptpunkten mıt der VOoNn
Luther selbst eingerichteten und empIioNhlenen Anordnung des Got-
tesdienstes vollständıger zusammentrıfft, als alle bısher 1m eDTraucC.
SCWESCHCNH. Daß die Verpiflichtung der Geistlichen WI1e herkömmlıch
auf dıe symbolıschen Schriften geschehen solle, steht ausdrücklich in
der Agende fest Wo 1€6S nıcht geschehen, ist nachzunNnolen Wenn

olchen Umständen VON Gewılissenszwang gesprochen wırd und
darüber Beschwerde geführt, ist das eine ireche Behauptung und
der Tun einer olchen ußerung ann NUTFr 1n einer hartnäckıgen
Wıdersetzlichkeıit der in dem blınden Gilauben dıe Autorıtät Von
einzelnen Fanatıkern gefunden werden, welche Urc ıhr Ireıben
und ırken eigenen besonderen Zwecken relig1öse Gemüter irre-
führen Für Belehrung ist esorgt und die Wıderspenstigen werde ich
in dıe gehörıgen Schranken zurückzuwelisen WIssen, wonach dıe
Supplıkanten sıch richten en Friedrich Wilhelm.“°)
Bıs ZUT Erlaubnıiıs der Auswanderung der ersten vergingen
Zzwel ahre, dıe für dıie Auswanderungswillıgen sehr art Die
me1lsten hatten ıhren Besıtz verkau und mußten VO  e} der UuDSLanz
ihres E1igentums en Der J: Auswanderung aber 16 da-
uUurc ungebrochen.
HKr wurde auch dadurch nıcht geschwächt, daß dıie Auswanderung

den Altlutheranern selbst umstrıtten WAaLT. Die Synoden der
Altlutheraner VON 834 und 1835 hatten dieser rage och keıine
are Stellungnahme erkennen lassen. 1838 erschıenen aber gleich
Zwel Kampischrıiften dıe Auswanderung, dıe 1mM Auftrag der
Altlutherischen Kırchenleitung herausgekommen Ihr olg
be1 den Auswanderungswillıgen 16 aber 11UT egrenzt. Immerhın
wurde ıhnen gesagt, daß MNan och nıcht biıs aufs Blut wıderstanden
habe, daß dıe Gemeıinden der Altlutheraner 1m 16 gelassen WUÜTr-
den, daß Amerıka und Australıen dıe ersehnte reinel nıcht bringen
würden und insofern der Zweckmäßigkeıt des SanNnzch nterneh-
INeNS gezweılelt werden müßte Die Staatsbehörden hatten Z7u eıl
ähnlıch argumentiert. uch Johann Gottfried che1be stand eindeu-
t1g auf der Seıite der Gegner einer Auswanderung Die Breslauer Alf-
lutherische Kirchenleitung hat dıe Auswanderun ann während
ihrer SanNzch Dauer entschieden abgelehnt und fortlaufen be-
kämpftt.

10) Ziıtiert be1ı ]wan, Dıie Auswanderung der Altlutheraner (wıe Anm 2 109£
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Die Auswanderung
Die Ausreilise ach Australien**) wurde gesondert vorbereıitet, un
ZWarl von dem Pastor August ave (1798-1860).
Dıieser, als Sohn eines Schne1iders in Berlın geboren, hatte in dem
Gymnasıum ‚ZU grauch Kloster‘ seine Schulausbildung erhalten
un ann in Berlın Theologıe studiert. 261 War unilerter
Pfarrer ıIn Klemzıg be1 Züllıchau HTrec Sche1bels Schriften wurde

Von der Gefährlichkeit der Union überzeugt. Daraufhin trat
Ostern 835 AaUus der Unıi1on Aaus und 1eß sıch in Posen Von den Pa-
storen Lasıus und Wermelskirch OTMIIC in dıe utherische Kırche
wleder aufinehmen. Da seine Gemeıinde In Klemzıig als lutherische
Gemeı1inde in Preußen keıne Duldung fand, entschlossen sıch dıe
Klemzıger mıt ihrem Pastor ZUT Auswanderung. ach einem erfolg-
losen Sondierungsversuch in olen g1ing ave darum 1836 1m Auf-
trag seiner Gemeıinde ach Hamburg, schließlıch ach London,

den 1TreKTOTr der südaustralıschen Siedlungsgesellschaft (South-
Australia-Company) George Fıfe ngas kennenlernte.
Dieser War sehr daran interessiert, die Lutheraner 1in Australıen
zusiedeln. ave 16 Z re in London, 1m wesentlıchen von

ngas finanzıert, und machte verschiedene ingaben den Önı1g
VO  e} Preußen, auch ahm sıch in London deutscher eeleute un:!
der Kınder VO  — Auswanderern Schließlich konnte KZIS {ür dıie
erste cHe: bestehend aus TrTe1N Gruppen, auf 1er derkähnen in
Tschicherzig dıe Ausreise beginnen. Es 21ing zunächst die der ab-
WAarts Hr den Friedrich-Wilhelm-Kanal ber Berlın ach Ham-
bur
Unter dem 677 Julıiı 1838 erschıen ın den „Wöchentlichen achrıch-
ten VOoON und für Hambur  06 e1in Artıkel, der Jage später auch VOL

der Augsburger Allgemeınen Zeıtung übernommen wurde, der
einem Pseudonym erschien, hinter dem sıch wahrscheinlich der da-
malıge Senator Hudtwalker verbirgt. Er charakterisıert dıe Auswan-
derer „Als ich einem dieser schönen Abende ber den adt-
e1icC g1nNg, vernahm ich AaUus dem Oberhafen einen ohl klıngenden
geistlıchen Gesang VON vielen Männer- und Frauenstimmen. Da
schon seı1ıt vielen Jahren AUus unseTrTenN aien solche T1öne nıcht mehr
erklingen, ward ich neugler1g und 1eß miıich hiınrudern. Ich fand ler
große derkähne, die VON Männern, Frauen und Kındern wımmel-
ten Ich erfuhr folgendes Diese Leute, 400 Ööpfe stark, waren
Aaus Klemzıig be1 TZülliıchau und einıgen umlıegenden Dörfern, s1e
waren Lutheraner un wollten ihres aubens ach üd-Au-
stralıen, einer englıschen Kolonie auswandern. Wıe, dachte ich,
Lutheraner, dıe AaUus dem protestantischen aufgeklärten Preußen ıhres
auDbDens auswandern müssen? Das muß einen besonderen
Zusammenhang en Ich esa. er iıhre Schiffe und 1eß miıch

11) ılhelm Iwan, Um des aubens wıllen nach Australıen. FEıne Episode deutscher
Auswanderung, Breslau 1931
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mıt ıhnen in eın espräc. eın Die orößte Reinlichkeıit und Ordnung
herrschte auf den Fahrzeugen, obgleıic s$1e fast alle überfüllt’
und dem entsprach dıe Freundlichkeıit und Heıterkeıt ihrer Gesıch-
ter .
Verloren 1n Betrachtungen ber die seltsamen Kontraste unseTeI

Zeıt, WI1e asse1lbDbe Land, das auswandernde Protestanten aus yro
aufnımmt, seine doch auch protestantıschen ne ausstößt, und ob
ohl der wanrha iromme und gottesfürchtige Önı1g vVvon eußen
den eigentlıchen Zusammenhang dieser aCcC kenne, forschte ich
nach, WI1Ie enn dıe Leute sıch enn auf ıhren cnılien etrügen, da
Ss1e schon ein1ge ochen 1Tr lıegen. Keıinen Streıt, keıne Flüche Öört
Man auf diesen Kähnen Morgens und abends halten Ss1e ihre ANn-
acC mıt Gesang und Verlesung eines Gebetes Hs sammeln sıch
immer mehr Boote s1e herum, dıe ihnen zuhören. Anfangs wollte
dieser oder jener seinen pDO darüber aben, doch das hat keinen
Bestand gehabt; dıe Neugıier hat der Teilnahme und dem Wohlwol-
len atz gemacht. Ich fuhr Land, den Klemzigern Von
Herzen glücklıche Reıise un eine C6 Heıiımath wünschend, Ss1e
ott ach ihrer Weıise ungestört verehren können
Am Julı 838 besteigen die Auswanderer dıe Schiffe, dıe S1e in 11
agen ach ymout bringen, sS1e VON ave un ngas begrüßt
werden. Von 1er AaUus geht ann dıie eeiahr in Tre1l cnıllien weıter:
Auf dem ersten Schiff, der Prince George, reist Pastor avel, der
auch se1ine 73jährigen Eltern mıtnımmt, mıt ach einer Andacht
stach INan in See DiIe Schiffsfahrt geht relatıv gut vonstatien, auch
WEn ein1ıge Tote eklagen S1nd.
1C Jange danach 1ef dıe Ta mıiıt ıhrem Kapıtän ahn aus
Diese Übertfahrt verlief nıcht glücklıch. I Jer Kapıtän hat sıch aber
aufopfernd seine Passagıere gekümmert, daß s1e später Aaus
Dan  arkeıt ihr Dorf ach ihm Hahndorf genannt en
Etwas später andete die Katharına mıiıt 130 Emigranten. Diese Trel
Schiffe gehören der ersten Eınwanderungsgruppe. Die Landung
erfolgte jedesma 1ın Port elaıde
Hıer standen dıe, dıe mıt dem ersten Schiff gekommen 9 VOT
der rage, ob S1e iın der bleiben und sıch dort Arbeıt suchen
ollten oder als geschlossene Gruppe 1edeln wollen Sıe
entschıeden sıch für das letztere, und entsteht TEL eılen Vvon
elaıde der Ort Klemzıig, in dem auch Pastor ave wohnt on
ach fünf onaten dreißig ehmhäuser errichtet. Die Gegend
Wal sehr fruchtbar, daß bald mıt dem au und ann mıt dem
Verkauf Von (GGemüse und bst in Adelaıde begonnen werden OonNnn-

12) Zıtiert be1 Bodo eyne, Schlesische Auswanderung ach Südaustralien. Aus den

Wilhelms-Universıiıtät Breslau, X, 1965, 197Anfangszeıten der deutschen Auswanderung. In Jahrbuch der Schles Friedrich-
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ıne zweıte Einwanderungsgruppe mıiıt Z4I2A Personen kam
Oktober 1841 mıt dem Segler Skjold Miıt ihr kam auch Pastor
Gotthard Danıiel Frıtzsche.
Er War 1797 in 1ebenwerda/Sachsen als Sohn eines Stadtmusıkus
geboren worden. Seine Erzıehung Warl eıne bürgerliche, aber nıcht
christlıche VonFesucNte bıs ZU Abıtur das ymna-
S1um 1n Dresden 1819 ezog dıe Universıtät Breslau, Theolo-
g1e studieren. Dort wurde besonders VON Schei1ibel angCeZOSCH.
Auf seıne Studienkameraden machte se1nes relıg1ıösen Ei-
fers, den Nnu  a entwiıckelte, zeıtwelse einen überspannten FEindruck
1823 verließ die Universıität und wurde Lehrer einer Schule für
jüdısche Kınder. Nachdem offizıell AaUuSs der Unıion ausgetreien WAaTl,
wurde auch Von Pastor Wermelskirch ZU lutherischen Geinstlı-
chen ordiniert. In der olge War lutherischer ander- und
Buschprediger 1mM Posenschen. Hr wurde steckbrieflich verfolgt,
wußte sıch aber der Gefangennahme immer wieder entziehen.
Fünf FO hat diese aufreibende Tätigkeıt betrieben, annn ent-
schloß auch sıch ZUT Auswanderung. €e1 betonte der 1u-
theriıschen Kirchenleitung in Breslau gegenüber, daß diesen Weg
Wa.  &, weıl ıhm die and CGottes jeden anderen Weg verbaut habe
Als einen der gesamte Altlutherischen Kırche gewlesenen Weg
WO diesen Schritt nıcht verstanden wI1issen.
ank der gute Vorarbeiten der ersten Gruppe hatte dıe zweıte
Einwanderungsgruppe leichtere Bedingungen Sıe ogründete den Ort

1in der ähe VON Hahndorfrf. Eın Teıl s1iedelte km VOoN

Adelaıde entfernt 1m Barossa-Distrıkt, der den Namen eu-Schle-
s1en am ort gründeten S1e den Ort Bethanıien. ave hätte SCIN
auch dıe ersten Einwanderer dorthın umgesiedelt, weıl erkannte,
da ß Klemzıig herum wen1g Ausdehnungsmöglichkeiten SC
ben ber das ehnten dıe Klemzıger ab 1846 ist ave aber
selbst in den Distrikt umgesiedelt und ZWarl in den OÖOrt Lang-
maıl, genannt ach einem Oorf 1n der Gegend VOon Züllichau
Aus Langmaıl ist ann Tanunda geworden, die bedeutendste eut-
sche Ansıedlung Südaustralıens: zugleıch die Zentrale für den dort
VO  - den Deutschen angefangenen Weinbau
ufgrun ihres Fleißes und ihrer Strebsamkeiıit kamen dıe Deutschen
in Australıen gut’ wurden geachte und kamen Wohlstand
Das Land, auf dem S1e sıedelten, konnten S1e 1ın kurzer Zeıt abzah-
len
Eın Zeichen für dıe ınnere uhe und Zuverlässigkeit der Auswande-
L1 ist dıe atsache, daß der Goldrausch, der Australıen ab 1850 e_

a  O; ıhnen nahezu spurlos vorübergegangen ist Die deutschen
Auswanderer blieben abel, ihre Arbeıt tun, und en sıch auf
derartıge Abenteuer nıcht eingelassen. Das hat ihr Ansehen edeu-
tend verstärkt.
Wiıe schon der Abstand VOIl TrTe1 Jahren zwıschen der Einwanderung
der ersten großen Gruppe mıt Pastor ave und der zweıten aupt-
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gruppC mıt Pastor Frıitzsche ze1gt, 1nNng dıe Auswanderung nıcht
kontinulerlich VOI sıch. In den folgenden Jahren brechen untfer-
schıiedlich oroße, ZU Teıl auch sehr kleine Gruppen auf*?), dıe
Hauptmasse aber immer ach Amerıka Im BgaNzCch Ssınd sıeben
Geinstliche mıt den Auswanderern SCZOBCNH. Die ewegung SCAL1E
schliıeßlich 854 aD mıt nochmals einer großen uswanderungsgrup-
PC Vvon 5()7/ Altlutheranern AaUus den Kreisen Hoyerswerda und Ro-
enburg, von denen allerdings NUT 18 ach Australıen gingen, der
est unter der Leıtung des Pastors Kılıan ach lexas.
Wılhelm Iwan schreıbt deshalb auch mıt C „Dıie aitliuthe-
rische Auswanderung SscANl1e also mıt einer Auswanderung RN
Schlesien ab, WI1e S1e mıt einer olchen begonnen hat Wır halten 6S
trotzdem nıcht für richtig, WEn MNan dıe lutherische Auswan-
derung schlesisch nenn Die Sschlesische Rate iıhr ist ZWaTr eıne be-
trächtliche, s1e beträgt aber doch 1UI VON 4369 Amerıkawanderern
634, VOoNn 419 Australıenwanderern

Die. Kirchen
1JDer erste Sonntagsgottesdienst der Auswanderer Land,
November 1838, gılt als die ründung der lutherischen Kiırche in
Australıen. IDaran erinnert heute och eiıne Inschrift in der ornalle
der Kırche VON angmaıl, dıe Rudolf Irmler 1n seinem Erinnerungs-
buch zıtlert. SIie lautet: „Damıt den achkommen ın stetfer Erinne-
rung bleıibe, WI1e dıe lutherische Kırche von Deutschland ach Aus-
tralıen verpflanzt wurde, se1 hilermit kundgetan, daß Uurc dıe
gütige Verm1  ung des weıland Hon ngas die ersten Deut-
schen der Leitung ihres theuren Herrn Pastors August
ave AaUus schwerer Religionsverfolgung iın Preußen 1m TE 838
ach Südaustralıen auswanderten und 75 November 838 ıhren
ersten lutherischen Gottesdienst auf australischem en in ort
elaıde hıelten Fünfzıg T 1INAUTrC hat 98808 der Herr se1ine Iu-
therische Kiırche 1ın diesem Land erhalten und ausgebreitet. Es 11l
er dıe Emanuel-Synode iıhre Dankespflıiıcht den Herrn
uUurc 1€6S$ Denkmal kundtun.“*”)
Am Ma1ı 830 wurde dıe erste Synode abgehalten, auf der
dıe „Kirchenordnung der evangelisch-lutherischen Gemeıinde
Klemzıig, anndor und len Osmond” mıt ItiKkelin beschlossen
wurde. S1ie führte das Amt der esten un dıe Kırchenzucht eiın
Bıs 845 kam 6S weıteren sechs Synoden

13) Dıie gEeENAUCH Zahlen der Auswanderergruppen und Angaben der Herkunftsge-
genden bringt ]wan, Dıe Auswanderung der Altlutheraner (wıe Anm 2),
118-1

14) ebd., 125

15) Irmler, Australıen wurde ihnen Heımat. Schlesier 1m Lande der Urmenschen
und Kängeruhs. Zum Geburtstag des Verfassers. OTC. 1982,
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Pastor Fritzsche baute einem kleinen theologıschen
Zentrum au  N Br erkannte, daß dıe vielen kleinen Gemeıinden Seel-
SOTSCI brauchten Aaus ıhren eigenen Reihen und INan nıcht mıt ach-
SC Pastoren AaUus Deutschland rechnen konnte. So wurde in
Lobethal eın Studienhaus errichtet. Die Studenten wurden be1 den
umliegenden Famılıen beköstigt.
Zwischen ave und Fritzsche und deren Anhängern kam 6S aber
bald Auseinandersetzungen. €1 ging 6S neben der Sıedlungs-
polıtık VOT em theologische Unterschıiede.
Und ZWaT einmal dıe Einschätzung des Chıilıiasmus ave berief
sıch Luther und dıe lutherischen Bekenntnisschriften auf dıe
Schrift, besonders auf Offenbarung 20, und forderte, daß das
Schriftzeugni1s ber das Zeugn1s der Bekenntnisse geste werden
MUu €e1 16 CI, durchaus 1m Unterschıed zu radikaleren Chilıia-
Sten den Lutheranern, daran fest, daß das tausendjährıge
e1C VO  an Jesus T1STUS selbst heraufgeführt wırd und nıcht VO  —

uns errichten ist Demgegenüber 1€e Frıtzsche den Bekennt-
nıssen fest, berief sıch VOI em auf VII und bezichtigte ave
des Abfalls VO wahren Luthertum in dıe Schwärmerelı.
Eın weıterer Streitpunkt WAarT dıe ellung ZUI Altlutherischen Kır-
chenleıtung in Breslau Frıitzsche hat VON ihr och ange willıge Rat-
chläge und ahnungen angeNOMMCN, während ave schon in Se1-
HCT auf der Synode Von len Osmond aufgestellten Kirchenordnung
jede konsıistoriale Verfassung blehnt und NUI eiıne Urchristen-
tum orlentierte apostolisch-presbyteriale Verfassung gelten lassen
ll
es in em zeıgt sıch ave als eın Mann, der Autorıitäten CN-
ber einer schwärmerıschen Unabhängigkeıt ne1gt, während
Fritzsche sıch als bekenntnistreuer und der Kirchenleitung n_
ber loyaler Lutheraner erweılst. DıIe Gegensätze scheinen 1n den SC-
gensätzlıchen Charakteren der beiıden Männer mitbegründet. Sie hıe-
Bßen sıch auf dıe Dauer nıcht überwinden. Autf der Synode der
Australıschen lutherischen Kırche, August 1846 angmaıl,
kommt 6S ZU TUC ave zieht mıt seinen Anhängern A4USs und
tagt in Langmaıl weıter, Frıtzsche versammelt sıch mıt seinen An=-
hängern 1in Bethanıen.
Von jetzt ab gab ın Australıen Zwel etitwa gleich große lutherische
Kırchen die Vereinigte Evangelısch-Lutherische Kırche
Australiens und dıe ELSA Evangelisch-Lutherische Synode Aus-
tralıens: zwıschen denen 6S erst 1966 ZUT Unıion gekommen ist Se1lt-
dem g1bt 6S dıe utheran Church of Australıa Ausgenom-
iIinen VON dieser Union sınd dıe lutherischen Gemeıinden in Melbour-
I] Springvale und eiıne 1n Sıdney, dıe mıt dem Außenamt der EKD
verbunden Sind, aber se1lt 1972 mıt der utheran Church of Austra-
lıa Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft haben.*°)
16) Martın Schmidt, Art Dıe christlıchen Kırchen ın Australıen, TITRE (1979);
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Heute g1bt eiwa 116 000 Lutheraner in Australıen. Sıie Siınd damıt
dıe sechst stärkste Denominatıon. 240 Geistliche stehen ın den Diıen-
sten dieser Kirche.*’) Sie hat längst aufgehö eine eutsche Kırche

se1n, auch WEeNN sıch dıe theologısche Tradıtion und dıe Erinne-
rung ıhre erKun och wach halten und INan sehen muß, daß,
auf dem ıntergrund der Tatsache, daß Australıen fast völlıg VoN
den brıtischen Kırchen geprägt worden ist, das Luthertum „DI1S 1Ns

Jahrhundert hıneın eın Fremdkörpe geblıeben ist;*°) Die Gjot-
tesdienste werden ZU. eı1l och deutsch gehalten. Das Englısche
überwiegt aber. Das 1eg nıcht NUTLr: ückgang Bındung ZUT
alten Heımat, sondern auch der Anglısıerung 1in der olge der
beiden Weltkriege. SOo wurden alleın 1m Ersten Weltkrieg deut-
sche Orte mıiıt englıschen Namen versehen. Das andert aber nıchts
daran, daß das geistlıche en in den Gemeinden lebendig ist und

Und c zeıgt sıch, daß AaUSs der lutherischen Auswanderung 1im
voriıgen Jahrhundert, WwW1e INan S1e auch 1m einzelnen beurteilen
Mas doch Segensreiches gewachsen ist

Dr Christian-Erdmann Schott

17) Sasse, Art Dıie christlıchen Kırchen in Australıen, RGG), (1957) Sp
ME

18) Schmidt (wıe Anm I3 765
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